
Das Linden-Museum Stuttgart im Jahr 1981

Zur Situation des Museums

Wenn das Jahr 1980 in mancher Hinsicht herausragte, so war 1981 eher ein normales
Jahr, normal auch in der Hinsicht, daß vieles so lief, wie es vorher geplant war, und
daß dank der einschneidenden finanziellen Maßnahmen in manchen Bereichen nur

Ergebnisse erzielt werden konnten, die im Rahmen des Üblichen lagen. Wechselbäder
größeren Ausmaßes blieben uns in diesem Jahr erspart, so daß wir uns mehr den Auf
gaben zuwenden konnten, die zum Erscheinungsbild des Museums gehören, vor allem
Ausstellungen und dem, was an vorbereitenden Arbeiten damit zusammenhängt. Daß
diese normale Situation in der derzeitigen Phase als fast anormal zu bezeichnen ist,
erlebten wir zu Beginn des Jahres 1982, wo sich im Hinblick auf den Bau wieder weniger
erfreuliche Überraschungen heraussteilen, zusätzlich notwendig werdende Baumaßnah
men, von denen wir hoffen, daß sie im Kosten- wie im Zeitrahmen aufgefangen werden
können.

Gut 90% unserer Bestände liegen in unserem Ausweichlager, das sich bisher durchaus
bewährt hat. An Transporten innerhalb des Hauses fielen einige Umlagerungen von
Sammlungsgut an, die sich aber im Rahmen des heute für uns Üblichen bewegten. Wir
haben diese Arbeiten gern auf uns genommen, weil sie im Zusammenhang standen mit
der Rückgabe des bauseits fertiggestellten Untergeschoß-Magazins, der Schreinerei (die
jetzt auch wieder für die Magazine arbeiten kann) und der Bezugsmöglichkeit des Textll-
Magazins im großen Turm. Man sieht jetzt wenigstens an einigen Punkten, wie es später
aussehen wird.

Die Belästigung durch den Baulärm und den Baustaub war zeitweilig wieder kaum
zu ertragen, aber hier werden wir erst im Laufe des Jahres 1982 die schlimmste Phase
erleben, wenn Decken und andere Teile herausgebrochen werden müssen, die in unmittel
barer Nachbarschaft zu unseren jetzigen Büros liegen. Immerhin zeichnet sich ein Wechsel
ab insofern, als Büro und Werkstätten gegen Ende dieses Jahres In die bis dahin fertig
gestellten neuen Raumtrakte umquartiert werden können, und auch das noch im Haus
verbliebene Sammlungsgut bis Ende des Jahres einen vorläufig endgültigen Platz bekom
men haben wird. Daß diese ganzen Umlagerungen innerhalb des Hauses mit Hilfe des
bis dahin fertiggestellten Lastenfahrstuhls vorgenommen werden können, wird eine
wesentliche Erleichterung bedeuten. Nach dem Umzug werden wir dann von den
schlimmsten Lärmquellen immerhin einige Meter mehr entfernt sein. In dieser Phase ist
man schon für kleine Erleichterungen dankbar.

Der im September 1980 angelaufene Umbau geht zügig voran, so planmäßig, daß
wir absolut im vorgegebenen Zeitrahmen liegen und daß eine Menge von zusätzlichen
Arbeiten in diesem Rahmen noch aufgefangen werden konnten, übrigens auch im vor
handenen Kostenrahmen. Wenn man von einer relativ kurzen Verzögerung zu Beginn
des Frühjahrs 1981 absieht, hat es in diesem Punkt auch keinerlei Schwierigkeiten gege
ben. Von den Terminen her bleibt es das oberste Ziel, dafür zu sorgen, daß das Museum
nach dem Umbau im Jahr seines 100. Bestehens, also 1984, wieder eröffnet werden


